jenen wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1.50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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1895. 


Die Socialdemokratie im Jahre 189495. 

Alljährlich giebt die Parteileitung der ſocialdemokratiſchen 
Partei kurz vor dem einzuberufenden Parteitage einen Jahres 
bericht heraus, in welchem fie den Genoſſen gegenüber Rechen 
ſchaft über die Geſchäftsleitung ablegt, Einnahmen und Ausgaben 
mit genauen Zahlenangaben mittheilt und nicht zuletzt die Fort · 
ſchritte der Partei gehörig beleuchtet. Im Allgemeinen aber 
entſprechen die Angaben den Thatſachen. Dieſe lauten für die 
Partei recht günſtig und werden deshalb von den Führern auch 
weidlich als Agitationsmittel benutzt, Sie haben aber auch für 
weitere Kreiſe ein erhebliches Intereſſe, ſo daß eine kurze 
Betrachtung des 7 volle Spalten des „Vorwärts“ füllenden 
Berichtes wohl angezeigt iſt. Der beſſeren Ueberſicht wegen iſt 
der Bericht in eine Reihe von Kapiteln eingetheilt. Das erſte Kapitel 
if „Allgemeines“ überſchrieben. Daſſelbe handelt zunächſt von zwei 
Siegen, welche die Socialdemokratie im verfloſſenen Jahre 
errungen habe. Der eine wurde im Kampfe mit der Dresdener 
Waldſchlößchen⸗Brauerei, der andere gelegentlich des 
Berliner Bierboykotts errungen. Nach achtmonatlichem 
Kampf, ſo hebt der Bericht triumphirend hervor, wurde der 
Boykott unter ehrenvollen Bedingungen für die ſocialdemokratiſche 
Partei beendet. 

Hierauf beſpricht der Bericht die Ausführung der Beſchlüſſe 
des Frankfurter Parteitages. Auffallend kurz geht er über das 
Agrarprogramm hinweg, das doch in der geſammten Preſſe eine 
ſo lebhafte Beſprechung gefunden hat; offenbar in der Abſicht, 
die Parteilettung in keiner Weiſe zu binden, die ſich der 
unvergleichlichen Blamage anläßlich ihres Agrarprogramms gar 
wohl bewußt iſt. Bezüglich der auf dem Frankfurter Parteitage 
ferner anempfohlenen Frauenagitation wird gemeldet, daß der 
Vorſtand 180 000 Flugblätter verbreitete, welche die fozial⸗ 
politiſche Gleichberechtigung der Frau auch bei den Wahlen 
verlangte. Troß dieſer Anregung haben die Berliner „Genoſſen“ 
keine einzige Frau zum Breslauer Parteitage delegirt, eine 
Thatſache, die von den Genoſſinnen noch lange nicht wird ver; 
geſſen werden. 

Kaum gerechtfertigt will die Klage erſcheinen über mangel 
haften Beſuch der Verſammlungen ſeitens der 
Genoſſen. Unſres Willens haben die Sozialdemokraten für po⸗ 
litiſche Radauverſammlungen noch immer Zeit und Geld übrig 
gehabt. Trotzdem erſucht die Parteileitung alle ihre Angehörigen, 
den ſocialdemokratiſchen Verſammlungen das gleiche Intereſſe 
entgegenzubringen, das die Regierung ihnen gegenüber ſtets 
beweiſt. Die ganze Epiſode vom Verſammlungsbeſuch ſcheint nur 
dieſer kleinen Wichtigthuerei halber in den Bericht ein⸗ 
geflochten zu ſein. Daß ein energiſcher Proteſt gegen die 
Accor darbeit, welche Mordar beit genannt wird, auch 
in dem Jahresbericht nicht fehlen darf, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Ein unverfälſchter Socialdemokrat muß, wie mit allen ehrlichen 
Inſtitutionen, auch mit der redlichen, fleißigen Arbeit auf dem 
Kriegs fuße leben. 

Von allgemeinem Intereſſe iſt das zweite Kapitel des Be⸗ 
richtes, das von der Agitation handelt. Als Regel der 
Agttation gilt die Decentraliſation, die Agitation wird im 
— en von den Landes-, Provinzial⸗ und Kreiskomitees aus⸗ 
geführt. Die rührige Agitation in der Fabrik, auf dem Felde, in 


wee oiethfgaften etc. eic. wird in dem Berichte vorſichtiger 


a erwähnt. Im Großen und Ganzen findet aber 
Wer wird fiegen? 
e wen oman von Emil ie Hein richs. 
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„Natürlich B. 3 meinte Georg melancholiſch lächelnd, 
„gegen den kommt ſcler, ein ſo ſchlauer Streber er auch 
iſt, an Klugheit nicht auf. 

„Ja, klug iſt 1 Pierbebänber,« nickte der Notar nad: 
denklich, „ein Mann, 0 M re ſeligen Vater erreichen 
konnte, als früherer Bräutig A au Eingang in ſein Haus 
und dann die obere Verwaltung der reichen Hinterlaſſenſchaft, be⸗ 
ziehungsweiſe die Vormundſchaft über Frau und Kind, deſſen Tod 
der arme, verblendete Mannn gar nicht mehr erfuhr, zu erlangen, 
Unia ſallezlich auch noch die unglückliche Witwe, welche der 

and einft treulos verlaſſen, durch, Gott mag wiſſen, welche un: 
heimlichen Künſte für ſeinen Plan zu gewinnen, ein folder Mann 
Mr uſtderwundbar und wegen ſeiner Aalglätte gar nicht zu faſſen 
r iſt unmer eine intereſſante Studie für den Pſpchologen.“ 

„Gottes Hand wird ihn faſſen und zerſchmettern, verlaſſen, 
Sie ſich darauf Herr Notar!“ ſprach Georg fait feierlich. „Peter 
Haas behauptet, daß er von der Flucht der Mamſell nichts ge⸗ 
wußt habe, da ſeine Beſtürzung und Unruhe zu natürlich geweſen 
ſeten. Daß fie alſo freiwillig und zwar heimlich den Hof vers 
laſſen und dazu ihre bejonderen Gründe gehabt haben müͤſſe.“ 

9 „Ja, ja, es iſt naturlich Peters Anſicht,“ erwiderte der 
olar mit einem Anflug ungeduldiger Geringſchätzung. „doch habe 
meine eigene Meinung darüber und bin überzeugt, da ſich gar 
nichts Schriftliches in ihren Kleidern vorgefunden, auch nur wenig 
Geld, daß er die Unglückliche um jeden Preis hat los ſein wollen 
und ſie deshalb in irgend einer teufliſchen Weiſe aus dem Kamp⸗ 
boje getrieben haben muß. Wenn die ärztliche Kunſt ihr nur auf 
wenige Minuten das klare Bewußtſein zurückrufen könnte, bevor 


die Agitation das Lob des Vorſtandes, nur wird bemängelt, daß 
die Agitationshäupter und Comitees zu wenig Fühlung mit dem 
Geſammtvorſtande in Berlin nehmen. An Reichstagsmandaten 
gewann die Partei Dresden⸗Land, während fie Lennep⸗Mettmann 
verlor. Mit beſonderer Genugthuung er wähnt der Bericht das 
Eindringen der Socialdemokratie in die Einzellandtage. Im 
ſächſiſchen Landtage ſitzen 14, im bayeriſchen gleichfalls 14, im 
württembergiſchen 2, im badiſchen 3, im heſſiſchen 3, dem alten⸗ 
burgiſchen 4 und dem weimariſchen, dem gothaiſchen, dem mei⸗ 
ningiſchen, dem reußiſchen j. L. und dem ſchwarzburgiſchen je ein 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter. In gleicher Weiſe werden die 
Siege der Sozialdemokratie bei den Gewerbegerichtswahlen in 
ruhmrediger Weiſe hervorgehoden. 

Der Beſland der Parteipreſſe ift gemäß dem Beſchluſſe 
des Frankfurter Parteitages im Weſentlichen unverändert ge⸗ 
blieben. Nur zwei Tagesblätter ſind in dem Berichtsjahr neu 
begründet worden. Der „Vorwärts“ hat, wie ſchon geſtern 
kurz gemeldet, einen Jahresüberſchuß von vollen 55 000 Mk. ab- 
geworfen, dagegen hat das zweite Centralorgan der „Sozial. 
demokrat“ 1400 Abonnenten verloren und eines Zuſchuſſes von 
faſt 15 000 Mk. aus der Parteikaſſe benöthigt, wovon über 
4000 Mk. an Berichts und Haftkoſten gezahlt werden mußten, 
trotzdem das Blatt nur einmal wöchentlich erſcheint, während der 
täglich erſcheinende „Vorwärts“ eine im Verhältniß dazu beſchei⸗ 
dene Summe an Strafgeldern, nämlich 5 630 Mk., zu zahlen 
hatte. Da es auch im Uebrigen mit dem „Sozialdemokrat“ nur 
ſchlecht beſtellt iſt, macht der Parteioorſtand den Vorſchlag 
dieſes Blatt einge hen zu laſſen. Intereſſant it es noch, daß 
die Buchhandlung des „Vorwärts“ ein Jahresumſatz von 
über 148 000 Mk. hatte und dabei einen Gewinn von 17 000 Mk., 
12 000 Mk. mehr als im Vorjahre, erzielte. Außerdem wurden 
zahlreiche ſozialdemokratiſche Broſchüren an unbemittelte Vereine 
zum Zwecke der Agitation abgegeben. 

Ein drittes Kapitel endlich giebt den Kaſſenbericht. Der 
Bericht umfaßt dies mal nur 11 Monate, trotzdem ergiebt er 
eine Mehreinnahme von 5000 Mark gegen das Vorjahr. Die 
Genoſſen ſteuerten in den 11 Monaten des Berichtsjahres 
146 000 Mark zur Parteikaſſe (), an Zinſen wurden 7500 Mark 
vereinnahmt, das Uebrige brachte der „Vorwärts“ und deſſen 
Buchhandlung. Ausgegeben wurden für „Gemaßregelte“ Genoſſen 
11000 Mark, an Reichstagsdiäten wurden 24 600 Mark gezahlt, 
für die Wahlagitation 20 000 Mark und für die allgemeine 
Agitation, die von der Socialdemokratie bekanntlich fortwährend 
aufs eifrigſte betrieben wird, 32 000 Mark. Leider ſagt der 
Bericht nicht, wie viel Geld daran für die Agitation auf dem 
Lande verausgabt wurde; man geht aber wohl in der Annahme 
nicht fehl, daß es der weitaus größte Theil der angegebenen 
reſpectablen Summe geweſen ſein wird. Während die Partet⸗ 
preſſe in der Provinz mit recht erheblichen Poſten unterſtützt 
wurde, waren die den Einzelnen zugewieſenen Unterſtützungen 
nicht gerade belangreich; geradezu auffallend niedrig erſcheint die 
Summe von 1000 Mark, welche zur Unterſtützung an die während 
des Berliner Bierboykotts arbeitslos gewordenen Genoſſen gezahlt 
worden iſt. 

Soviel iſt aus dem Vorſtehenden jedenfalls zur Genüge zu 
erſehen, daß die unterwühlende Thätigkeit der Socialdemokratie 
immer weitere Kreiſe zieht. 3 


——— 
es ihr für immer entſchwindet, daß wir den Schuft zu faſſen 
vermöchten, denn zu Ihrem kindlichen Glauben, mein junger 
Freund, kann ich mich und zwar vom juriſtiſchen Standpunkte 
aus nun einmal nicht bekehren.“ 

Sie hatten mittlerweile ihr Ziel erreicht und das Häuschen 
betreten, wo Peter, der zu Hauſe geblieben war, um der Schrödern 
das Schauſpiel zu gönnen, ſie mit verzweifelter Neugierde empfing. 
Dann war der Notar mit der Schweſter Erlaubniß in die 
Krankenkammer getreten, während Georg ſich an das Bett der 
alten Frau ſetzte, um ihr von der Begräbnißfeier zu erzählen. 
Es war unverkennbar, daß dieſe ihn ſehr angegriffen und mit 
tiefer Traurigkeit erfüllt hatte, was Mutter Haas, die ihn un⸗ 
ruhig beobachtete, ganz natürlich fand. Der Anblick feines väter: 
lichen Hofes, aus welchem er, der enterbte Heimathloſe, für immer 
von einem fremden Eindringling vertrieben worden war, dann die 
Gräber der Eltern, beſonders der Mutter, welches ziemlich ver⸗ 
wahrloſt ausſah, das alles war wohl geeignet, ſelbſt das Gemüth 
eines rohen Burſchen aufzuregen und zu erſchüttern, wie viel mehr 
alſo das eines Menſchen wie Geor Kamp, der eine gewiſſe Bildung, 
ein nicht unbedeutendes Maaß von Kenntniſſen und ein ſtolzes, 
aber weiches und redliches Herz beſaß. 

„Vielleicht ſtehen Sie auch mit im Teſtament,“ meinte die 
Kranke als Georg eine ganze Weile geſchwiegen hatte, „das beſte 
wäre, wenn ſie gar keins gemacht hätte, dann erbten Sie alles, 
Herr Kamp, nicht wahr?“ 

Georg fuhr wie aus einem Traum empor. Die alte wieder⸗ 
holte ihre Frage. 

„Das iſt ganz undenkbar, Mutter Haas,“ ſagte er, zerſtreut 
lädelnd, „Vogler iſt, wie ich höre, ſchon lange dort Herr und 
re auch ſicher bleiben. Dafür wird er ſchon geſorgt 

„Sie haben wohl gar kein Glück in dem Amerika gehabt?“ 
fuhr die Kranke fragend fort. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Oktober. 

Der Kaiſer hat jetzt Rominten verlaſſen und iſt auf 
Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide eingetroffen, und 
zwar gemeinſam mit der Kaiſerin, die ihren Gemahl in Ebers⸗ 
walde erwartet hatte. Das Bild, welches Kaiſer Wilhelm dem 
Zaren hat überreichen laſſen, ſoll in einem vom Kaiſer ſelbſt 
entworfenen allegoriſchen Gemälde beſtehen: Die europäiſchen 
Kulturmächte bedrängt von der gelben Raſſe. 

Kaiſerin Friedrich hat den z. Z, in Homburg 
weilenden deutſchen Botſchafter Graf Münfter beſucht. Die 
Kaiſerin verläßt am 16. Oktober Schloß Friedrichshof bei Kron⸗ 
berg und begiebt ſich zunächſt nach Straßburg, von dort nach 
Wörth, um gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer der Enthüllung des 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals beizuwohnen. Den Winter beabſichtigt 
ſie in Italien zu verbringen. 

Zur Reichstagserſatzwahl in Dortmund fordert die 
Corr. d. Bundes d. Landwirthe die Bundesmitglieder auf, ſich 
lieber der Wahl zu enthalten, als für den bisherigen Vertreter 
Abg. Möller (nutlib.) zu ſtimmen. 

Der kommandirende Admiral Knorr iſt zum Mitglied 
der Landes vertheidigungskommiſſion ernannt. 

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf Münfter hat ſeine 
Geſchäfte wieder übernommen. 

Die Einberufung des Reichstages dürfte, wie 
aus Reichstags kreiſen verlautet, in dieſem Jahre wieder, wie 
üblich, in der Mitte des November erfolgen. Der ſpate Beginn 
der vorjährigen Seſſion hing bekanntlich mit dem Kanzlerwechſel 
zuſammen. Die Aufſtellung des Reichshaushaltsetats für 
1896,97 iſt vom Reichs ſchatzſekretär Grafen v. Poſadowski 
energiſch in Angriff genommen worden, nachdem die Vorver- 
handlungen mit den einzelnen Bundesregierungen eingeleitet 
worden find. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dem Bundes rathe 
bereits Anfang November die Specialeiats zugehen werden. 

I m Reichstagshauſe iſt jetzt die neue Dienſtwohnung 
für den Direktor, die urſprunglich nicht nicht vorgeſehen war, 
fertiggeſtellt. Sie wird am heutigen Sonnabend bezogen werden. 

Die internationalen Verhandlungen über eine gleichmäßige 
Herabſetzung und ſpätere Abſchaffung der Zucker ⸗Ausfu 9 r⸗ 
prämien dauern dem Vernehmen nach zwiſchen den Ländern, 
welche ſolche Prämien zahlen, fort. Die Hoffnung, zu einem 
pofitiven Ergebniß zu gelangen, wird um jo weniger aufgegeben, 
da alle betheiligten Staaten in ihrer Finanzlage einen Antrieb 
haben, auf die Beſeitigung der Prämien hinzuarbeiten. Wie 
bekannt, war zuerſt zwiſchen dem deutſchen Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn eine Vorverſtändigung angebahnt worden; alsdann hat 
das Wiener Kabinet die Führung der Verhandlungen mit der 
franzöſiſchen Regierung übernommen die nicht aus ſichtslos 
erſcheinen. 

Die „Poſt“ erfährt betreffs des Unfalls der Unteren 
Miſſionsſtation Moilim in China, daß die chineſiſche Regierung 
auf die Vorſtellungen des deutſchen Geſandten in Peking die 
Beſtrafung der Schuldigen ſowie Schadenerſatz zugeſagt und 
einen Provinzialgeneral mit Truppen zur Wiederherſtellung der 
Ordnung nach dem genanaten Ort entſendet hat. 

Ein neues Militärgewehr hat ein Mühlenbeſitzer in 
Schleſien erfunden. Es ſoll den Schützen in den Stand ſetzen, 
20 Schuß in der Minute abzugeben, und eine Vorrichtung 


Er ſchüttelte ſchweigend den Kopf. 

„Vielleicht ſchenkt Vogler Ihnen einige hundert Mark —“ 
Georg ſah fie zornig an, daß fie erſchrocken ſchwieg. Wie 
er noch ausſah, als wäre er der Erbe vom Kamphof, die 
nicht faſſen, wer nichts hatte, durfte auch 


ſtolz 
Alte konnte ſo etwas 
nicht mehr ſtolz ſein. 

Der arme Georg, wie weit war es mit ihm gekommen, 
daß er ſich dergleichen von einem ſolchen armſeligen Weibe, das 
einſt von ſeinen Wohlthaten gelebt hatte, bieten laſſen mußte. 
Großer Gott, hatte er denn nicht von ihren Sohne Wohlthaten 
angenommen?“ 

Stöhnend ſchlug er beide Hände vor das 
ſicht. Er wollte fort, hinweg und konnte ſich 
weil es ihn wie mit eiſernen Klammern 
feſthielt. 

Mühſam erhob ſich Georg, um ans Fenſter zu treten. 

„Nehmen Sie's nicht üb el, Herr Kamp,“ hörte er die kläg⸗ 
liche Stimme der Kranken, ich meinte es gewiß nicht böſ'; jagen 
Sie's man nicht dem Peter, der würde ſchelten und gewiß wieder 
weggehen. Ach Gott, wenn Sie wüßten, wie ich zu Muthe bin 
und wie leid Sie mir thun, aber ich kann es ja nicht ändern, ſo 
gern ichs auch thäte. 

„Nein, Mutter Haas, Sie können es nicht ändern,“ ſagte 
Georg, an ihr Bett tretend, das vermag nur Gott allein. 
bin arm und verlaſſen, das iſt wahr, aber ehe ich einen Pfennig 
von jenem Räuber meines Eigenthums annehmen würde, — müßte 
ich erſt wahnſinnig oder ein Schurke wie er geworden ſein. Iſt 


ſchamerglühte Ge⸗ 
doch nicht erheben, 
in dieſem Raume 


Jynen das verſtändlich, Mutter Haas ?“ 


Sie nickte und ſeufzte tief auf, während er ans Fenſter 


trat und ohne etwas Beſtimmtes zu ſehen, in den öden Garten 


hinaus ſtarrte. 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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enthalten, vermöge deren durch Federdruck das Bajonnett aufge: 
pflanzt werden kann. Es ermöglicht ſomit dem Schützen, das 
Gewehr auch im Einzelkampfe zu verwenden. Der Erfinder hat 
das Modell nebſt einer Beſchreibung an das preußiſche Kriegs- 
miniſterium geſandt und von hier die Aufforderung erhalten, 
das Gewehr der Prüfungskommiſſion in Spandau⸗Ruhleben 


einzuſenden. 
Der Reichskanzler, dem im „Schwäbiſchen Merkur“ u. 


anderen Stuttgarter Blättern warme Begrüßungsartikel gewidmet 
worden waren, hat ſich von Stuttgart nach ſeinem Stammſchloß 
Schillingsfürſt bei Rothenburg a. d» Tauber in Mittelfranken 
begeben. An der Galatafel beim Könige von Württemberg 
nahmen ſämmtliche Miniſter Theil. 

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag 
die Erörterung der Interpellatſon Schädler (Ctr.) betr. die Vor⸗ 
gänge in Fuchsmühl fort. Miniſterpräſident v. Crailsheim 
erklärte, man könne das Miniſterium ſchwerlich für Handlungen 
untergebener Organe, von denen es nicht rechtzeitig benachrichtigt 
worden, verantwortlich machen. Wir leben in einem Rechtsſtaate, 
in dem die Selbſthilfe verboten und der Schutz des Privateigen⸗ 
thums die erſte Pflicht der Behörden ſei. Der Vezirksamtmann 
habe pflichtgemäß gehandelt. Die Frage der Reviſion der be⸗ 
ſtehenden Geſetze, damit auch des Forſtgeſetzes, bedarf einer ernſt⸗ 
lichen, ruhigen Prüfung, welche in Gemeinſchaft mit der Kammer 
vorzunehmen die Regierung gern bereit iſt. Miniſter des Innern 
v. Feilitzſch meint, die Hauptſchuld an den unglücklichen Ereig⸗ 
niſſen bleibe der von den Fuchsmühlern geleiſtete Widerſtand. 
Finanzminiſter v. Riedel bezeichnet eine Abänderung der Lehens⸗ 
geſetze unter der Regeutſchaft nach der Verfaſſung als unmöglich 
Dagegen werde eine Reform der Beſtimmungen über die Ab- 
löſung von Naturalleiſtungen ernſtlich erwogen. 

Der deutſch⸗chileniſche Hande lsvertrag iſt von der 
chileniſchen Regierung gekündigt worden. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten hauſe 
in Ortelsburg (Dftpr.) wurde an Stelle des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Quaſſowski Rittergutsbeſitzer v. Bie berſtein⸗ 
Roſemb mit großer Majorität gewählt. 

Zu einer Warnung ſieht ſich die „Nat.⸗Ztg.“ veranlaßt 
Angeſichts eines Proſpekts, der von Chemnitz aus verſandt wird 
und zum Beitritt zu einer Kolontſationsgeſellſchaft 
für Südafrika, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Cen- 
tralſtelle Chemnitz, aufruft, 


Br 


Ausland. 


Oeſterteich⸗Ungarn. Anläßlich des Namensfeſtes des Kaiſers Franz 
Joſef fanden in allen Landeshauptſtädten ſowie in zahlreichen anderen 
Orten feierliche Gottesdienſte ſtatt. Auch in Rom wurde in der Kirche 
Maria dell' anima eine feierliche Meſſe celebrirt, welcher das Perſonal 
beider öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaften und der Kardinal Rampolla 
beiwohnten. 

Frankreich. Zwei Congregationen in Paris und neun in Rouen 
erklärten der Steuerbehörde ihre Bereitwilligkeit, die Anfallſteuer zu zahlen; 
ſie erbaten nur Stundung für einen Theilbetrag. 

Rußland. Die neuen Statuten der Rybinsker Eiſenbahngeſellſchaft 
ſtellen der Regierung das Recht anheim, ſämmtliche Bahnen vom 1. Januar 
1905 ab jederzeit anzukaufen. Der Kaufpreis ſoll ſich nach dem Durch⸗ 
ſchnittsgewinn und der Durchſchnittseinnahme der zuletzt vergangenen ſieben 
Jahre berechnen 

Türkei. Staath Sami Bey ſowie andere hohe Beamte veranlaßten 
am Dienſtag, daß die Polizei gegen die Zuſammenrottungen der Moha⸗ 
medaner energiſch einſchritt und daß die Softas gezwungen wurden, in 
den Wohnungen zu bleiben. Die in der Nacht von Dienſtag auf Mittwoch 
in Stambul und Kaſſimpaſſa unter Theilnahme des türkiſchen Pöbels 

verübten blutigen Exceſſe waren durch abenteuerliche Gerüchte von ge⸗ 
planten Gewalthaten der Armenier gegen die Türken hervorgerufen, wes⸗ 
halb am 2. d. M. Nachts die größten Vorſichtsmaßregeln unter Hinzuziehung 
von Militär getroffen und erfolgreich durchgeführt wurden. Hervorzuheben 
iſt, daß die türkiſchen Angriffe ſich ausſchließlich gegen die Armenier 
richteten ; alle übrigen Chriſten ſowie die Fremden blieben während der 
ärgſten Unruhen am Montag in Stambul gänzlich unbehelligt. Den un⸗ 
ausgeſetzten Bemühungen dreier armeniſcher Notabeln, wovon zwei türkiſche 
Beamte waren, iſt es gelungen, die in die Kirche zu Kum⸗Kapu geflüchteten 
Armenier zu beruhigen und zum Verlaſſen der Kirche u EEE, Geſtern 
ſind keine neuen Ausſchreitungen vorgekommen. — Die Zahl der arme⸗ 
niſchen Todten und Verwundeten wird auf über 200 geſchätzt. Mehrere 
Tr haben ſich theils vor, theils nach den letzten Ereigniſſen 
geflüchtet. ö 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 4. Oktober. Zur größeren Verbreitung edlen Raſſegeflügels 
und Beförderung der Taubenzucht veranſtaltet der hieſige Geflügel⸗ und 
Taubenzüchterverein vom 7.—10. Februar nächſten Jahres eine zweite 
große allgemeine Ausſtellung verbunden mit einer Lotterie. Zu 
dieſem Zwecke werden 3000 Looſe a 50 Pf. ausgegeben, wozu der Ober⸗ 
präſident ſeine Genehmigung ertheilt hat. — Der Verkauf des Eichwaldes 
auf der Schöne icher Herren kämpe verzögert ſich immer mehr, 
da wieder neue Nachgebote eingegangen ſind. Der Unterſchied zwiſchen dem 
erſten Gebot und dem letzten beträgt rund 7000 Mark. 

— Schwetz, 4. Oktober. Unſer Kreis iſt wegen der vielen Mein⸗ 
e ide, die hier geleiſtet werden, in den letzten Jahren berüchtigt geworden. 
Gegenwärtig ſollen bei dem hieſigen Amtsgericht wieder etwa 25 Unter⸗ 
ſuchungen wegen Meineides jchweben, — Die Zuckerfabrik beſchäftigt 
außer den Biefigen noch 300 auswärtige Arbeiter, welche am Sonntage 
mit dem Mittagszuge hier eingetroffen ſind. Die Rüben ſind in dieſem 
Jahre, namentlich auf der Höhe, ſehr klein. i 

— Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 3. Oktober. Geſtern ereignete ſich 
auf Abbau Lanken Kreis Brieſen, ein betrübender Unglücksfall. Bei 
dem Eigenthümer Sch. ſollte eine Scheune gerichtet werden. Während 
nun drei Arbeiter ſchwere Balken hochzogen, ließ plötzlich die ſchlecht ange⸗ 
brachte Rolle nach und ein Balken ſtürzte herunter, wobei auch ein Hand⸗ 
werksgeſelle mitgeriſſen wurde. Zwei Arbeiter ſind glücklich davonge⸗ 
kommen, dagegen wurde dem dritten Manne der Schulterknochen und ein 
Bein zerſchmettert. Der Geſelle fiel glücklicherweiſe auf Sand, jedoch hat 
er ſich ſchwere innere Verletzungen zugezogen; beide Perſonen ſind dem 
Krankenhauſe zugeführt. 

— Jablonowo, 3. Oktober. Geſtern gegen Abend brannten in Gr. 
Plowenz mehrere Mieten nieder. Den Spritzen gelang es, den nahen 
Gutshof zu ſchützen. Kinder ſollen den Brand verurſacht haben. 

— Roſenberg, 3. Oktober. Heute Nacht find hier verſchiedene E in⸗ 
brüche verübt worden. Bei Herrn Maurermeiſter Hanne ſtiegen die 
Diebe in den Keller und ſtahlen Wein und Fleiſchwaaren. Bei Herrn Ge⸗ 
treidehändler Bonofzer drangen die Spitzbuben in das Kom toir, erbrachen 
das Pult, fanden aber kein Geld. Sie nahmen die vorhandenen Brief⸗ 
marken, eine Münzſammlung, !, Kiſte Cigarren und ein Paar Schuhe 
mit. Den Hausknecht hatten fie in feiner Stube eingeſchloſſen. Bei 
Herrn Fleiſchermeiſter Günther, in deſſen Laden ſie einbrechen wollten, 


wurden zwei Kerle durch die Wachſamkeit des Hundes geſtört. Ver⸗ 
muthlich find die Einbrecher aus dem hieſigen Gefängniß entlaſſene Straf⸗ 
gefangene. 


— Graudenz, 4. Oktober. Der Graudenzer Ruderverein 
veranftaltet dieſen Sonntag ſein Abrudern. Vorher findet im Boots⸗ 
hauſe die Taufe eines neuen Bootes, eines 12 Meter langen, 50 

entimeter breiteu Gig⸗Doppelzweiers ſtatt. Das Boot iſt vor kurzer 
er auf der Heidtmann ſchen Bootswerft in Hamburg für den Verein 
erbaut und ſoll im nächſten Jahre bei Regatten des Preuß. Regatta⸗ 
verbandes an den Start geſchickt werden. 

— Neumark, 3. Oktober. Bei dem geſtern hier abgehaltenen Gu ſt a v 
Adolfs ⸗Feſt wurde die Vereinsgabe in Höhe von 111 Mk., ſowie 
die Collekte von 43 Mk. der Kirchengemeinde Schaffarm ia zum Kirch 
baufonds überwieſen. 

— Pe. Stargard, 3. Oktober. Der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wurde in der heutigen ee ein Schreiben unſeres Vertreters im Land» 
tage, Staatsminiſters a. D. Hobrecht, vorgelegt, betreffend den projektirten 
Eijenba nbauSgöned-Pr.Stargard-Skurz- arden- 
berg mit Anſchluß nach der Weichſel. Danach ift das Minifterium dem 
Projekte günſtig geſinnt. Herr Stadtverordneten ⸗Vorſteher Winkelhauſen 
fügte hinzu, daß Herr Hobrecht in dieſen Tagen in Danzig mit Herrn 


Oberpräſidenten v. Goßler Rückſprache genommen habe, und daß auch 
dieſer der Angelegenhet wohlwollend gegenüberſtehe. Die Berichte der 
Eiſenbahndirektionen lauten gleichfalls befürwortend. Es ſcheint ſomit 
Hoffnung auf eine baldige Ausführung dieſer für unſere Stadt und unſeren 
Kreis hochbedeutenden Eiſenbahnanlage. 

— Danzig, 5. Oktober. Der Panzer „Baiern“ Commandant 
Corvetten⸗Capitän Derzewski, ſtellt am Dienstag, den 8. Oktober, an der 
Schichau⸗Werft hierſelbſt behufs Umbau außer Dienſt. Die Beſatzung 
kehrt nach Kiel zurück und geht zum Theil auf das Schweſterſchiff „Baden“ 
über. — Heute im Laufe des Vormittags ſoll die Corvette „Nixe“ 
in das Schwimmdock der kaiſerl. Werft aufgenommer werden. — Bei dem 
hieſigen Kreisverbande der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im 
Kriege, für die Provinz Weſtpreußen, haben ſich bisher 85 Perſonen ge⸗ 
meldet. Im Laufe dieſes Monats werden vier vorbereitende Curſe be⸗ 
ginnen. 

— Garnſee, 4. Oktober. Der Vorſtand des Raif feiſen⸗Ver⸗ 
eins hatte ſich geſtern im Gaſthof „Deutſches Haus“ verſammelt, um 
neue Mitglieder aufzunehmen und Beſtellungen auf künſtlichen Dünger, 
Kleie und Kohlen entgegenzunehmen. Der erſt vor kurzem ins Leben 
gerufene Verein zählt bereits 28 Mitglieder. Der Verein giebt ſeinen 
Mitgliedern Darlehne zu einem Zinsfuß von 4˙½ Prozent. 

— Rieſenburg, 3. Oktober. Geſtern kehrte die Kapelle des hie⸗ 
ſigen Küraſſier⸗ Regiments, welche längere Zeit in Hamburg 
geweilt und daſelbſt im Kryſtall⸗Palaſt der Flora konzertirt hat, wieder 
in ihre Garniſon — Unſere Küraſſier⸗Kapelle hat auf ihrer Konzert⸗ 
reiſe außergewöhnliche Erfolge errungen, auf die unſer Küraſſier-Regiment 
ſtolz ſein darf. 

— Bromberg, 4. Oktober. 
fahrer feiert bekanntlich in der 8 
10. Stiftung sfeſt. Eingeleitet wird dasſelbe am Sonnabend Abend 
durch ein Konkurrenz⸗Kunſt⸗ und Reigenfahren auf dem Hoch- ſowie 
Niederrad. Es kommen für die verſchiedenen Fahren dieſes Abends 6 
Ehrenpreiſe, ſowie mehrere goldene und ſilberne Medaillen zur Vertheilung. 
An dieſes Fahren ſchließt ſich ein Ball im Schützenhauſe an. Am Sonn⸗ 
tag um 11%, Uhr beginnt von der Rennbahn aus der Preiskorſo durch 
die Straßen der Stadt. Zur Vertheilung gelangen drei Ehrenpreiſe. Nach⸗ 
mittags präziſe 2½ Uhr beginnt das große internationale Ren⸗ 
nen auf der Bahn an der Danzigerſtraße, zu dem zahlreiche Meldungen 
erfolgt ſind. Es werden u. a. am Start erſcheinen die Herren Habich⸗ 
Mannheim, Heidenreich⸗Breslau, Stumpf und Hegermann⸗Berlin, ſowie 
von Amateuren außer den Herren Hinz und Sturm-Bromberg, die Herren 
Neumann⸗Elbing, Arend⸗Hanover, Totenhöfer und Kurt von Schmidt⸗ 
Königsberg, ſo daß ein heißes Ringen um die ausgeſetzten Preiſe — es 
kommen in den erſten beiden Rennen allein Preiſe im Werthe von ca. 
800 Mark zur Vertheilung — zu erwarten ſteht. Abends findet die Preis⸗ 
vertheilung nebſt Kommers im Hotel Adler ſtatt. Für Montag, den 7. 
d. M., Vormittags 10 Uhr iſt im Cafe Draeger ein Frühſchoppen und 
Nachmittags 2 Uhr ein Ausflug per Rad nach Oſtrometzto und zur Be⸗ 
ſichtigung der Fordoner Brücke in Ausſicht genommen. — Ueber den 
bereits gemeldeten Selſtmord in Hopfengarten wird der „O. Pr.“ 
von dort noch folgendes Nähere geſchrieben: Der hier 11 Uhr 1 Minute 
fällige Perſonenzug von Bromberg überfuhr 400 Meter vom Wärterhau ſe 
Nr. 77 entfernt den 20jährigen Sohn des Eigenthümers Malzer aus Zie⸗ 
lonke. Der Führer der Lokomotive hatte den Selbſtmörder nicht bemerkt, 
derſelbe hat ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt kurz dor dem Zuge auf 
die Schienen geworfen. Als der , Stunde ſpäter die Strecke paſſtrende 
Güterzug heranbrauſte, ſah der Maſchinenführer die Leiche auf dem Geleiſe liegen 
und brachte den Zug zum Stehen. Der Tod war jedoch auf der Stelle 
eingetreten, da der Kopf vom Rumpf getrennt war. M. hatte Mittwoch 
in aller Frühe die elterliche Wohnung verlaſſen, iſt tags über im Walde 
herumgeſtreift und hat dann am Abend, vermuthlich aus Furcht von einer 
gerichtlichen Beſtrafung, den Selbſtmord begangen. 


Der Vere in Bromberger Rad⸗ 
eit vom 5. bis 7. dieſes Monats ſein 


Loeales. 
Thorn, 4. Oktober 1895. 


4. [Perſonalver änderungen im Heere.] Müller, 
Pr. Lt vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, der Gewehr⸗ 
fabrik Danzig, vom 1. Oktober 1895 ab zur dauernden Dienſt⸗ 
leiſtung zugetheilt — Beutel, Proviantamtsrendant in Danzig, 
nach Militſch verſetzt. 

E [Militäriſches.] Seit dem 1. October iſt für die 
Garniſon der Urlaub wieder verkürzt. Während der Sommer⸗ 
monate findet der Weckruf des Morgens um 5 Uhr, der Zapfen⸗ 
ſtreich Abends um 10 Uhr ſtatt, jetzt um 6 Uhr früh und um 9 
Uhr Abends. 

+ [Per ſonalien.] Die durch den Weggang des Predigers 
Braunſchweig nach Salonichi am 1. Oktober frei gewordene 
Predigerſtelle in Liſſewo, Kreis Kulm, iſt dem bisherigen Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten Küßner aus Marienwerder verliehen worden. 
— Dem mit dem 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand getretenen 
Hauptlehrer Fiſcher in Rundewieſe, jetzt in Mareeſe wohnhaft, 
iſt der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. 

> [Berfonalien bei der Poſt.] Ernannt find: zum 
Ober⸗Poſtaſſiſtenten: der Poſtaſſiſtent Brandt in Bromberg; 
zum Poſtaſſiſtenten: der Poſtverwalter Studzinski aus 
Naymowo in Straßburg (Weſtpr.). — Verſetzt ſind: der Poſt⸗ 
praktikant Lethgau von Graudenz nach Hannover, der Ober⸗ 
Poſtaſſiſtent Pann von Neuenburg (Weſtpr.) nach Cöpenick, die 
Poſtaſſiſtenten: Brauer von Großzünder nach Kokoſchken, Glang 
von Mlecewo nach Naymowo, Reich von Danzig nach Konojad, 
Sſchnert von Schwarzwaſſer nach Putzig, Steinfurt von 
Marienburg nach Danzig, von Verſen von Sierakowitz nah 
Altkiſchau, Wollermann von Königsberg nach Neuenburg 
(Weſtpr.), Zeep von Gruczao nach Mlecewo, Niedzielski von 
Unislaw nach Thorn. Klitzke von Bromberg nach Rynarzewo, 
Krüger von Tremeſſen nach Colmar, Remus von Inowrazlaw 
nach Nakel, Rückert von Mogilno nach Gneſen; die Poſtgehülfen 
Beyer III von Podgorz nach Thorn, Petrick von Thorn nach 
Gollub, Krüger VI von Thorn nach Lautenburg. 

» [Turn ver eins⸗Wander fahrt.] Am vorigen Sonntag 
unternahm der Turnverein eine Wanderung von Tauer, welches 
gegen 3 Uhr mit dem Zuge erreicht wurde, nach Schönſee. 
Der herrliche Wald von Gronowo wurde weil er mit Sumpf 
und Ackerfeldern ſtark durchſetzt iſt, nur an der ſchönſten Stelle 
bei der Förſterei durchſchritten, ebenſo auf einem Seitenwege das 
maleriſche Thal der Judamühle. Die Turner von Schönſee 
meinten es ſehr gut, und wanderten auf einem anderen Wege 
über Bronowo und Oleſiek⸗Mühle den Thornern entgegen. So 
kam es daß beide Parteien ſich verfehlten. Die Thorner kamen 
um 5½ Uhr in Schönſee an und konnten den Brieſenern gegen- 
über, welche man ſchon von ferne vom Bahnhof her hatte her⸗ 
anziehen ſehen, die Wirthe ſpielen. Bald erſchienen auch die 
eigentlichen Wirthe, und raſch entſchloſſen trat man im Wirths. 
garten zu Turnſpielen an Das Tageslicht geſtattete gerade noch 
ein Drittenabſchlagen und ein Bepioballipiel. Bei beiden ging 
es ſehr lebhaft und wacker zu. Auch zögerte man nicht, als es 
zu dunkel geworden war, ein gemeinſames Turnen im Saale zu 
beginnen. Freilibungen, mit Anweiſung für Turnwarte und 
Vorturaer zur Zuſammenſtellung und Leitung derſelben, wurden 
von 48 Mann ausgeführt. Alsdann turnten gleichzeitig eine 
Riege der Vorgerückteren am Barren und eine der ſchwächeren 
am Pferde; damit ſchloß das Turnen, weil die Brieſener ſich 
ſchon wieder vom Bahnzuge mußten entführen laſſen. Thorner 
und Schönſeeer blieben noch in traulicher Unterhaltung bis 
9 Uhr zuſammen, wo der Marſch nach dem Bahnhof angetreten 
werden mußte. Die Zahl der Theilnehmer von hier betrug 13. 
War ſie auch ſtärker, als man erwartet hatte, ſo iſt es doch 
auffallend, daß dergleichen äußerſt lohnende Wanderungen nicht 
ganze Scharen von Wanderluſtigen anziehen. 

— [Roppernitus:- Verein.] Die Oktoberſitzung des 
Koppernikusvereins findet Montag, den 7. d. Mts, um 8 Uhr 


im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. In dem geſchäftlichen 
Teile iſt über die Aufnahme neuer Mitglieder ſowie über den 
Druck der Jahresberichte und des 10. Heftes der Vereinsſchriften 
zu verhandeln. Außerdem wird die kürzlich gewählte Kommiſſion 
über ihre Thätigkeit behufs Neuordnung des ſtädtiſchen Muſeums 
berichten. Auch ſind dieſem Muſeum Gaben zugewendet worden, 
über welche Mitteilung gemacht wird. Im wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung, zu welchem die Einführung von Gäſten ge- 
ſtattet und erwünſcht iſt, wird Herr Sem rau die Kirchengeräthe 
der ehemaligen freien chriſtlichen Gemeinde hierſelbſt ausſtellen 
und erläutern. Als Vortrag giebt Herr Landgerichtsrath 
Martell einen „Beitrag zur Entwickelung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Sprachgrenze.“ 

+ [Der Neue Begräbniß⸗Verein] hält am 
Montag, 7. d. Mis., um 8 Uhr Abends bei Nicolai ſeine 
General⸗Verſammlung ab. Die Tagesordnung iſt aus dem 
Anzeigentheil erſichtlich. 

„[In dem Michgeli⸗ Quartal der Bicker 
Innung wurde ein Meiſter in die Innung aufgenommen 
Ferner wurden vier Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen und ſechs 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. 

[Rayon ⸗Rediſion.] Am Montag reſp. Dienftag 
ſind Seitens der Königlichen Fortifikation die Baulichkeiten 
der im erſten Rayon wohnenden Privatbeſitzer dahin 
geprüft worden, ob dieſe auch den Beſtimmungen des Rayon- 
Geſetzes entſprechend ausgeführt ſind. Im November findet die 
Reviſion der ganzen in der Jeſtungszone und im Rayon liegenden 
Beſitzungen ſtatt. An dieſer nehmen die höchſten Feſtungs⸗ 
behörden, der Gouverneur, Kommandant etc. theil. 

* [Sturmwarnung] Die Seewarte erließ geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr folgendes Telegramm: Die Sturmgefahr iſt noch 
lu vorüber. Das Signal „Südweſtſturm“ iſt hängen zu 
aſſen. 

bin Gewitter,] für die jetzige Jahreszeit eine nicht 
ganz gewöhnliche Erſcheinung, war geſtern Nachmittag und auch 
noch am Abend hier zu beobachten. In Warſchau hat es, 
wie uns erzählt wird, geſtern ſogar ein recht tartes Gewitter 
gegeben. 

— [Zum Handels verkehr mit Rußland) wird 
aus Petersburg gemeldet: Zukünftig ſollen ausländiſche Han- 
delsreiſende in Rußland nur unter der Bedingung Ge⸗ 
ſchäfte treiben dürfen, daß ſie eine formelle Verpflichtung der von 
ihnen vertretenen Firma bei ſich führen, wonach dieſe für alle 
von ihren Reiſenden abgeſchloſſenen Geſchäfte civil rechtlich 
aufkommt. Außerdem ſollen Handelsreiſende zukünftig auch 
eine beſondere Steuer zu entrichten haben. 

> [Üeber den Militärdienſt der Volksſchul⸗ 
Lehrer] hat auch der Unterrichtsminiſter nähere Beſtimmungen 
veröffentlicht, die den Erlaß des Kriegsminiſters in einigen 
Punkten ergänzen. Danach ſollen die Seminardirektoren ange- 
wieſen werden, die Seminarabiturienten einige Wochen vor dem 
Verlaſſen der Anſtalt zu befragen, wer von ihnen im Falle des 
Beſtehens der Abgangsprüfung vom nächſten 1. April bezw. 
1. Oktober ab eine einjährige active Dienſtzeit abzuleiſten wünſcht. 
Dies Ausbildungsjahr wird bei der ſpäteren Feſtſetzung der 
ſtaatlichen Dienſtalterszulagen gleich einem im Schuldienſte 
zugebrachten Jahre voll angerechnet. Auch betreffs der ſeitens 
der Gemeinden gezahlten Dienſtalterszulagen wird ein gleiches 
Verfahren erhofft. 

ElNach dem Jahresbericht der Sterbekaſſe 
für deutihe Eiſenbahnbe amt e] haben die Einnahmen im 
Jahre 1894 gegenüber den Ausgaben einen Ueberſchuß von 
31805 Mk. ergeben, wodurch ſich der Reſervefonds auf 539627 M. 
erhöhte. Am 1. Januar d. Js. betrug die Zahl der Mitglieder 
mit je 300 Mk. Verſicherung 5817, mit 150 ME, Verſicherung 
3576 und mit 75 Mk. Verſicherung 238. 

lit dem Erſcheinen der neuen ruſſiſchen 
E ente] auf dem Markt zeigen ſich auch wieder, wie der 
„Riſcheßki Weſtnik“ zu melden weiß, unter dem verfrachteten 
Getreide beträchtliche Maſſen dumpfigen Korns. Ein wie 
enormer Schaden aber hierdurch verurſacht wird, fügen die 
„Birſchewnija Wjedomoſti“ hinzu, geht wohl am deutlichſten 
daraus hervor, daß in Riga mehr als 9000 und in Libau 2000 
Waggons alten Getreides während des ganzen Mat und Juni⸗ 
monats (in dieſem Jahre) in nicht umgeladenem Zuſtande ohne 
Abnehmer lagerten und jo zu verlegener Waare wurden. Außer- 
dem ſammelten ſich auf den Linien des Innern des Reichs theils 
in Elevatoren, theils in Waggons und Getreidemagazinen be⸗ 
deutende Kornmaſſen an, von denen pro Waggonladung ein Verluſt 
von 120—150 Rubel durch verdorbenes Getreide angenommen 
wurde. Auf nur einer einzigen Linie des gewaltigen Süd⸗Oſt⸗ 
Traktes wird die Summe des durch verlegenes Getreide ver⸗ 
urſachten Schadens auf 701 600 Rubel geſchätzt. — Aus dieſen 
Angaben der ruſſiſchen Zeitungen, die oft in Wirklichkeit noch 
hinter der wahren Höhe des verdorbenen Getreides zurückſtehen, 
geht wohl mit beredter Sprache hervor, wie wenig der Güte 
ruſſiſchen Getreides zu trauen iſt. 

U lBullenank auf.] Die Hauptverwaltung des Zentral: 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe fordert die Herdbuchzuchter, 
die noch deckfähige nach Tuberkulinimpfung geſund befundene 
Bullen für Stationen abzugeben haben, auf, dem Zentralverein 
Anerbietungen einzureichen. 

Ar [In ihrer Wochenſchauf ſchreiben die „Weſtpr. 
landwiörthſch. Mitthlgn.“: Während die Nachrichten über die 
Kartoffelernte fortgeſetzt günſtig lauten, hat ſich die Hoffnung, 
bei den Zückerrüben den Ausfall in der Zentnerzahl durch 
Zuckergehalt erſetzt zu ſehen, wozu das ſchöne Wetter der letzten 
Monate berechtigte, nicht erfüllt. Man ſchreibt das dem Umſtande 
zu, daß der Boden nicht Feuchtigkeit genug beſitzt. Die Obſternte 
iſt noch im vollen Gange und kann ſich noch über vierzehn 
Tage bis drei Wochen erſtrecken, da man die ſpäten Winter⸗ 
früchte jo lange wie möglich am Baum beläßt. Im Ganzen ift 
die Obſternte etwas über mittel. Die Aepfelbäume haben an 
vielen Orten ſogar ſehr reich getragen, Birnen ſind dagegen 
ebenſo wie Pflaumen nur mittelmäßig im Ertrag geweſen, jedoch 
find letztere nicht fo mit Würmern beſetzt, wie in früheren Jahren. 
Die Preiſe iind für Aepfel denn auch ſchon ziemlich gedrückt, 
obgleich unſere Aepfelweinkeltereien und die Elbinger Obſtver⸗ 
werthungsgenoſſenſchaft willige Abnehmer find. Man muß nun 
auch daran denken, daß die Bäun e, wenn ſie regelmäßig tragen 
ſollen, auch regelmäßig gedüngt werden müſſen. Ein Obſtbaum 
von mittlerer Größe, d. h. 6 Meter Kronendurchmeſſer, entzieht 
dem Boden jährlich etwa 250 Gramm Stickſtoff, 500 Gramm 
Kali und 200 Gramm Phosphorſäure. 100 Liter unverdünnte 
Miſtjauche befriedigen etwa den Stickſtoff⸗ und Kaliverbrauch 
eines ſolchen Baumes, aber nicht das Phosphorſäurebedürfniß. 
Um den Baum nun nicht an Phosphor Hunger leiden zu laſſen, 
iſt zu der Miſtjauche eine Beigabe von 1 bis 1½ Kilo Super⸗ 
phosphat nöthig. Jede Obſtdüngung äußert ihre Wirkung 
gewöhnlich erſt im zweiten Jahre. 

— [Neue einheitliche Polizeiverordnung über die 
Sonntags ruhe.] Seitens der Miniſterien für Handel und 
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Gewerbe wie des Cultus find im Einverſtändniß mit den Obere 


präſidenten Vorarbeiten und Erhebungen behufs Erlaß einer 
neuen einheitlichen Polizeiordnung über die äußere Heiltghaltung 
der Sonn- und Feſttage angeordnet worden. Da dieſe neue 
Polizeiverordnung einerſeits die gegenwärtig etwas complicirte 
polizeiliche Controle erleichtern, andererſeits den berechtigten 
Wünſchen der Intereſſenten Rechnung tragen ſoll, fo find auch 
gutachtliche Aeußerungen aus Kreiſen der Arbeitgeber und Ar- 
beitnehmer der verſchiedenen Gewerbezweige vorgeſehen worden. 
Unter anderem in in dem Muſterentwurf der neuen Polizeiver⸗ 
ordnung auch die Aus führung dringender landwirthſchastlicher 
Arbeiten Erntearbeiten ꝛc) in Erwägung gezogen. 

— [XIll. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
jammlung in Konitz.“ Zu unferm geſtrigen Bericht über die Ver⸗ 
treter⸗Verſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial = Lehrervereins am 
Donnerſtag tragen wir noch Folgendes nach: Nach Erſtattung des Kaſſen⸗ 
berichts wurde genehmigt, daß künftig Vereine mit weniger als 10 Mitgliedern 
berechtigt ſein ſollen, einen Vertreter zu ſtellen, wenn der Anſchluß an 
einen andern Verein aus örtlichen Verhältniſſen ſchwierig iſt. Dreyer⸗ 
Thorn beantragte, die Lehrervereine möchten durch Deputationen die 
Kreislandräthe bitten, ihren Einfluß dahin geltend machen zu wollen, daß 
die Lehrer in die Schulvorſtände gewählt werden. Dem wurde zugeſtimmt 
ebenſo auch dem Antrage des Danziger Lehrervereins: Die Vertreterverſamm⸗ 
lung des Weſtpreuß. Provinzial⸗Lehrervereins tagt künftig vor der Proviuzial⸗ 
Lehrerverſammlung und ſchlägt dieſer die Tagesordnung und das zu wählende 
Präſidium vor. — Um 12 begann die Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
des Peſtalozzivereins der Provinz Weſtpreußen. Anweſend waren 47 
Vertrauensmänner und eine Anzahl Gäſte. Die Mitgliederzahl des Pe⸗ 
ſtalozzivereins iſt um 27 Mitglieder, auf 879, geſtiegen. Wittwen ſind 
jetzt 45 vorhanden, welche je 50 Mark Penſion pra Jahr baziehen. Alle 
Einnahmen der Kaſſe ſiud in erfreulicher Weiſe geſtiegen, ſie betrugen zuſamen im 
erſten Halbjahr 1894/95 5519 Mark, im zweiten Halbjahr 5513 Mark. 
Das Vermögen des Peſtalozzivereins beträgt jetzt 27835 Mark und, wenn 
die Beſtände der alten beiden Peſtalozzivereine hinzugerechnet werden, ca. 
53 000 Mark. — Nach kurzer Pauſe folgte die VII. Generalverſammlung 
der Sterbetaſſe für die Lehrer der Provinz Weſtpreußen. Nach dem 
Geſchäftsbericht haben jetzt bei der Kaſſe 157 Mitglieder zuſammen 
63 500 M. Sterbegeld verſichert. Das Vermögen der Kaſſe beträgt 15 679 Mk. 
An Sterbegeld wurden 1893 600 Mk. gezahlt. — Um 3 Uhr erfolgte der 
offizielle Schluß der 13. Provinzial = Lehrerverſammlung. Die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung ſol, wie ſchon mitgetheilt, in der letzten Woche des 
Monats Juli in Graudenz jtatifinden, um den Theilnehmern zugleich den 
Beſuch der Provinzial⸗Gewerbeausſtellung zu ermöglichen. 

DlGeneralverſammlung des Verbandes katho⸗ 
liſcher Lehrer Weſtpreußens in Pr. Stargard. 
Donnerſtag früh folgte die Schlußſitzung der Vertreterverſammlung. 
Dieſe begann mit der Verleſung des Protokolls über die Kellner- 
ſriftung, an deren Satzungen noch einige Aenderungen vorgenommen 
worden waren. Die Herren der Kommiſſton gehören zum proviſoriſchen 
Vorſtand, bis die Satzungen die behördliche Beſtätigung erhalten haben. 
Sodann wurden die geſtellten Auträge durchberathen. Dieſe lauten wie 
ſolgt: Die Anträge für die Delegirtenverſammlung müſſen mindeſtens 
3 Monate vor derſelben von den antragſtellenden Vereinen dem Provin⸗ 
zialvorſtande zugehen; fie find zur Durchberathung den Ortsvereinen vom 
Provinzialvorſtand mindeſtens ſechs Wochen vor der Delegirtenverſamm⸗ 
lung zuzuſtellen. Die Anträge der Provinzialverſammlung ſind 14 
Tage vor der Verſammlung bekannt zu geben. Sämmtliche Mitglieder 
des Provinzialvorſtandes, welche ſich an der Provinzialverſammlung be⸗ 
theiligen, oder im Intereſſe des Provinzialverbandes Reiſen unternehmen 
müſſen, wie auch die vom Vorſtande beſtimmten Vortragenden auf der 
Provinzialverſammlung erhalten, wenn ſie nicht als Delegirte vom Orts⸗ 
verein entſchädigt werden, Entſchädigung der Fahrkoſten aus der Pro⸗ 
vinzialtaſſe. Den Vertretern werden die halben Reiſekoſten aus der Kaſſe 
des Provinzialvereins gezahlt, Die andere Hälfte trägt der Ortsverein. 
Dieſe Anträge wurden angenommen. — Die nächſtjä rige Provinzialver⸗ 
ſammlung ſoll im Herbſte in Zoppot ſtattfinden, falls nichts anderes 
beſtimmt wird. 

[Turnlehrer⸗Curſus in Berlin.] Am 2. Oktober wurde 
an der königl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu Berlin ein neuer Curſus 
mit 63 Theilnehmern eröffnet. Aus Weſtpreußen waren folgende 
Herren erſchienen: Lehrer Pridöhl aus Ellerbruch bei Meiſtergwalde 
als Hilfsthurnlehrer der Anſtalt, ſerner Dr. Krah, wiſenſchaftlicher Hilfs⸗ 
lehrer aus Danzig, Lehrer Buſſe aus Danzig, Seminar⸗Hiljs⸗ 
lehrer Fiebig aus Löbau und Lehrer Krau ſe aus Szezepanken, Kreis 
Graudenz. 

S 1 der Nordoſtdeuſchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung.] Der glückliche Gewinner des erſten Gewinnes der 
verfloſſenen Königsberger Ausſtellung iſt ſo unglücklich, für alle die Gaben 
Fortunas, die Beſtecktiſte, Tafelaufſätze, Armleuchter, Service, Brillant⸗ 
ſchmuckſachen ꝛc. keine eigene Verwendung zu finden das würde ja auch ſehr 
vielen andern genau ebenſo gehen! Er hat dieſelben deshalb einem Königs⸗ 
berger Kaufmann zum Verkauf zu etwa der Hälfte des Anſchaffungspreiſes 
übergeben. 

en [Die Herbſtferien!] find unſerer Schuljugend vor allen 
anderen lieb. Während der Tropenhitze der Julitage kann man mit ſeiner 
Schulfreiheit auch zweifellos weniger anfangen, als jetzt in dieſen 
Ottobertagen. Niemals ſtreift es ſich ſo friſch und wohlgemuth durch 
Feld und Wald als gerade in dieſen Wochen. Aber man braucht noch 
garnicht ſo weit zu wandern, ſelbſt der Garten, der den Sommer über ſtreng 
behütet ward, iſt jetzt mehr und mehr zum Tummelplatz der Ferienſpiele 
freigegeben. Der Raſen iſt jetzt nicht mehr jo empfindlich wie in den ver⸗ 
floſſenen Monaten, die Blumen find meiſt verblüht; einige Unachtſam⸗ 
teiten der tobenden Schaar vermögen nicht mehr ſoviel Unheil anzurichten, 
als dies in den großen Sommerferien entſchieden noch der Fall ſein kann. 
Von den Bäumen aber winken prächtige Aepfel und Birnen und vor der 
Laſt der Pflaumen brechen ſchier die Aeſte. Nun wird das Klettern der 
Buben, das ſonſt mit Rückſicht auf die Hoſen ein verpönter und nur heim⸗ 
lich betriebener Sport war, zur gebieteriſchen Pflicht, und die Eltern ſchicken 
ſelbſt die Kletterfrohen auf die Bäume, die großen Aepfel und Birnen ab» 
zupflügen und in Körbe zu ſammeln. Gutes Dauerobſt verträgt den Fall 
vom Baume zur Erde nicht, das wiſſen die Jungen recht wohl und 
machen es ſich zu Nutze. Wer keinen Garten mit Obſtbäumen hat, der 
Er aufs Feld, das noch nicht aufs neue beſtellt ift, läßt ſeinen Drachen 
1 ee andere Kurzweil. Abends hält es dann ſchwerer als 
2 — ba ner anderen Zeit, die Jungen und Mädchen ins Zimmer zu 
it ae — draußen jetzt garnicht müde wird. Das wirkſamſte Signal 

5 [Eine re noch der Ruf zum — Abendbrot. 

iniger Zeit das Ob Jäger N Entſcheidung] hat vor 
einiger mit J erverwaltungsgericht gefällt. Auf die Klage der Balizei 
Ae. Jendſchein verſehenen Rentier wegen Entziehung ſeines 
Jageſce e er Be et neben der Kinderſtube gelegenen, unver⸗ 
ſchloſſenen Rau ** 5 enes Jagdgewehr hatte ſtehen laſſen, das ſichlent⸗ 
lud, als die ee Unbe (ibielten, hat das Oberverwaltungsgericht, trotz⸗ 
dem der Schuß kein Bi angerichtet hatte, mit folgender Begründung 
auf Entziehung des Jagdſcheines erkannt: „Der Jagdſchein kann auch 
ſolchen Perſonen verſagt 1 entzogen werden, bezüglich deren die 
Beſorgniß einer um e echten Führung der Schuß⸗ 
waffe vorliegt. Eine 1 eſorgniß ist als vorhanden anzusehen, 
wenn jemand ein geladenes Jag Br wiederholt in Räumen, welche Kindern 
zugänglich ſind, unverwahrt hat ＋ laſſen, und zwar ſelbſt dann, wenn 
hierdurch ein Unglück bisher nicht en 9 iſt oder die Anklage im Falle 
einer dadurch entſtandenen fahrläſſigen Körperderlezung mit gerichtlicher 


Freiſprechung geendet hat.“ 

ir, : ui] Das Gut Rozanno S 
1400 Mbegen . wine Wermitelung de. Deren Een U 
nͤes — 

e V et anntma chung. f Freiwillige 

Für die Ergänzung der Baum⸗ 

pflanzungen an den ſtäbliſchen Chauſſeen 
werden ea. Stuck Bäume (Eſchen, 
Rüſtern, Akazten, Linden und Kastanien) 
gebraucht. — Die Lieferung hat in den 
erſten Novembertagen zu erfolgen und 
find die Bedingungen im Stadtbauamt I 
einzuſehen bezw. von dort gegen Er⸗ 
Nattung der Umdruckgebuhren zu be: 
ziehen. Angebote find bis zum 12. 
Oktober Vormittags 11 Uhr im Stadt: 


Kleiderſpinde, Stühle, 


u. ſ. w. 


Berſteigerung. 
Montag, den 7. Oktober 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn, Conductſtraße 32, 


Waſchtiſche, Komoden, Wandbilder, 
1 Regulator, Tiſche, Küchengeſchirr 


freiwillig verſteigern. Die Verſteigerung 


Danzig von Herrn v. Raſſewitz an Hern Neubauer⸗Danzig für 258 100 Mk. 
5 worden, 

© [Eine auch weitere Kreiſe intereſſir ende An⸗ 
kla ge] ift dieſer Tage beim Schöffengericht in Gollu b verhandelt worden. 
Die dortige Polizeiverwaltung hatte einen Apothekerlehrling, 
der jetzt 33 Jahre alt iſt und früher Landwirth war, in Polizeiſtrafe ge⸗ 
nommen, weil er dem dortigen polniſchen Handwerkerverein als Mitglied 
beigetreten war. Der „Lehrling“ beantragte richterliche Entſcheidung, und 
das Schöffengericht ſprach ihn frei. Der Amtsanwalt führte aus, daß in 
dem Handwerkerverin Geſetze beſprochen werden, er ſei ſonach als ein 
politiſcher Verein anzuſehen, dem Lehrlinge nicht angehören dürfen. In 
der Urtheilsbegründung heißt es dagegen, das Alter des Angeklagten ſei 
ein derartiges, daß auf ihn das Verbot des Vereinsgeſetzes betr. die 
Lehrlinge nicht anwendbar erſcheine. 

[Schwurgericht in Thorn.] In der geſtrigen Sitzung 
erſchien der Schmied Johann Wierzcholowski aus Zabor owo auf 
der Anklagebank. Er hatte ſich gegen die Anklage der vorſätzliche n 
Brandſtiftung zu verantworten. Die Anklage ruht auf folgendem 
Sachverhalt: Gegen Abend des 17. Mai d. Is. bemerkte der Schneider 
Leo Szezepanski aus Zabrowo, ein Nachbar des Angeklagten, daß aus 
dem Dache des dem Angeklagten gehörigen Hauſes eine ſtarke Rauchwolke 
hervordrang. Er eilte nach dem brennenden Hauſe, um den Angeklagten 


auf das Feuer aufmerkſam zu machen. Beim Betreten des Hausflures fſah . 


er den Angeklagten die nach dem Boden führende Leiter herabſteigen. 
Szezepanski rief dem Angeklagten zu, das Dach ſeines Hauſes brenne, 
worauf dieſer erwiderte, daß er vom Feuer noch nichts bemerkt habe. 
Während er dieſe Worte ſprach, entfiel dem Angeklagten aus der Hand 
der innere Behälter einer Streichholzſchachtel. Der Inhalt der 
Schachtel verbreitete ſich auf der Erde. Angeklagter kam nun ſchnell und 
ohne ſich davon überzeugt zu haben, daß es auf dem Boden brenne, die 
Leiter herunter und trat auf die zerſtreut liegende Streichhölzchen, um ſie 
dem Szezepanski gegenüber zu verdecken. Auf Szezepanski machte das 
Benehmen des Angeklagten vom erſten Augenblick ab den Eindruck, daß 
Angeklagter das Feuer angelegt habe. Seine Vermuthung wurde noch 
verſtärkt, als er einen Blick in die Wohnſtube des Angeklagten warf. Dort 
ſtand die Ehefrau des Angeklagten und ſchien auf die Rückkehr des Ange⸗ 
klagten zu warten. In der Stube umher lagen Kleider und Wäſcheſtücke, 
die, wie es dem Szezepanski ſchien, zur Hand gelegt waren, um fie vor 
dem Verbrennen zu retten. Nachdem Szezepanski dieſe Wahrnehmungen 
gemacht hatte, eilte er nach ſeinem Hauſe, da er befürchtete, daß das Feuer 
bei dem ſtarken Sturme ſich ſeinen Gebäuden mittheilen könnte. Seine 
Befürchtungen waren nicht grundlos. Es währte nicht lange, da ſtand ſo⸗ 
wohl ſein Wohnhaus als auch dasjenige ſeines Nachbars Grzegrowski in 
Flammen. Die Anklage führte ferner aus, daß Angeklagter auch durch 
verſchiedene Aeußerungen nach dem Brande der Brandſtiftung ſich dringend 
verdächtig gemacht habe. Insbeſondere ſpreche für die Schuld des Ange⸗ 
klagten, daß er dem Szezepanski 100 Mark verſprochen habe, wenn dieser 
ihn nicht ausgebe. Wierzcholowski beſtritt die Anklage und behauptete, 
daß er mit dem Szezepanski in Feindſchaft lebe und daß Szezepanski ihn 
aus Rache der Brandſtiftung bezichtige. Die Beweisaufnahme vermochte 
die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen. 

Sie verneinten die Schuldfrage, worauf Freiſprechung des Ange⸗ 

lagten erfolgte. — Auf heute waren wiederum 2 Sachen zur Ver⸗ 

handlung anberaumt. Unter der Anklage des wiſſentlichen Mein⸗ 

eides betrat in der erſten Sache der Herbergswirth Paul Miesjan 

aus Culmſee die Anklagebank. Gegen ihn führte die Anklage fol⸗ 

gendes an: Im März 1891 lieh der Angeklagte von dem Arbeiter Auguſt 

Pankratz in Guttau 40 Mark baaren Geldes. Pankratz erhielt das Dar⸗ 

lehen nicht zurück und klagte daſſelbe deshalb bei dem Königl. Amtsge⸗ 

richte in Culmſee ein. Ueber die Hingabe des Darlehns berief ſich Pan⸗ 

kraß auf das Zengniß des Schwagers des Angeklagten des Beſitzers Guſtav 
Telke in Guttau. Der Beklagte Wiesjan beſtritt in dem Prozeſſe von 
Pankratz Geld geliehen zu haben, und es ſollte aus dieſem Grunde Telke 
als Zeuge vernommen werden. In dem zu jeiner Vernehmung anbe⸗ 


raumten Termine verweigerte Telke ſein Zeugniß, wozu er mit = 


auf das zwiſchen ihm und dem Beklagten Wiesjan beſtehende Schwäger⸗ 
ſchaftsverhältniß berechtigt war. In Ermangelung anderer Beweismittel 
ſchob Pankratz nunmehr dem Beklagten über den Darlehnsempfang den 
Eid zu. Dieſen Eid nahm Wiesjan an und leiſtete denſelben dahin ab, 
daß er von Pankratz das Darlehn von 40 Mark nicht erhalten habe. Dieſen 
Eid ſoll, wie die Anklage behauptet, Angeklagter wiſſentlich falſch geleiſtet 
haben. Zu ſeiner Ueberführung bezog Hi die Anklagebehörde auf das 
Zeugniß des Paukratz und einer Reihe anderer Perſonen, denen gegen⸗ 
über Telke — der Schwager des Angeklagten — geäußert haben ſoll, daß 
ihm bekannt ſei, daß Wiesjan von Pankratz das Darlehn von 40 Mk. 
entnommen habe. Angeklagter behauptet unſchuldig zu ſein und die Be⸗ 
weisaufnahme ergab auch ſeine Unſchuld. Demgemäß erfolgte die Frei⸗ 


ſprechung des Angeklagten. 

+ [Straflammerj In der geſtrigen Sitzung hatten ſich zu⸗ 
nächſt der Arbeiter Johann Sieg, deſſen Ehefrau Karoline 
Sieg geb. Weiß, der Arbeiter Wilhelm Bauer und deſſen Ehefrau 
Mathilde Bauer geb. Sieg, ſämmtlich aus Thorn, wegen ſchwerer 
Kuppelei zu verantworten. Die Verhandlung gegen fie wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endigte mit der Verurtheilung der 
Angeklagten zu je 2 Wochen Gefängniß. Von der Anklage der ſchweren 
Kuppelei wurden ſie freigeſprochen. Der Schneidemühlenwerkführer 
Johannes Wunſch aus Mocher hatte ſich gegen die Anklage des ver⸗ 
ſuchten Betruges zu vertheidigen. Angeklagter war früher Werk⸗ 
führer bei dem Gutsbeſitzer Goullon in Schlagamühle. Im Jahre 1883 
übergab er Letzterem einen Betrag von 1000 Mark mit dem Erſuchen, das 
Geld zinsbar für ihn anzulegen. Im Jahre 1886 zog Angeklagter von 
Schlagamühle nach Mocker und baute daſelbſt ein Haus. 8 Holz zu 
dieſem Bau lieferte Goullou. Die 1000 Mark wurden gegen den 1500 Mk. 
betragenden Kaufpreis der Hölzer verrechnet. Goullon vergaß, ſich den 
Schuldſchein, den er dem Angeklagten über die 1000 Mark ausgehändigt 
hatte, zurückgeben zu laſſen. Im Jahre 1894 cedirte Angeklagter die 1000 
Mark an den Malermeiſter Sultz hier und übergab dieſem den Schuld⸗ 
ſchein. Sultz hingegen ſtellte dem Angeklagten in Anrechnung auf die 
Valuta einen Wechſel in Höhe von 100 Mark aus und verpflichtete fich, 
weitere 700 Mark an den Angeklagten zu zahlen, wenn er die 1000 Mark 
von Goullon erhalten haben würde. Sultz wurde nun gegen Goullon 
klagbar, wurde aber mit der Klage abgewieſen, da Goullon den Nachweis 
führen konnte, daß die 1000 Mark bereits durch Verrechnung getilgt ſeien. 
Angeklagter war bereits in einer früheren ann nicht wegen ver⸗ 
ſuchten, ſondern wegen vollendeten Betruges zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden, weil angenommen wurde, daß er das Vermögen des 
Sultz in Höhe von 100 Mark und der durch den Prozeß gegen Goullon 
entſtandenen Koſten geſchädigt habe. Auf die gegen dieſes Urtheil einge⸗ 
legte Reviſion hob das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung in die erſte Inſtanz, da nicht für 
feſtgeſtellt erachtet wurde, daß Angeklagter die Abſicht gehabt habe, das 
Vermögen des Er zu ſchädigen. In der geſtrigen Sitzung gelangte der 
Gerichtshof zu der Ueberzeugung, daß dem Angeklagten die Abſicht inne⸗ 
ewohnt habe, das Vermögen des Goullon zu ſchädigen. Er hielt die 

hatbeſtandsmerkmale des verſuchten Betruges für erbracht und verurtheilte 
den Angeklagten zu 6 Wochen Gefängniß. 

58 [Polizeibericht vom 5. Oktober.] Gefunden: 
Ein großer Schraubenzieher in der Gerechtenſtraße. — Verhaftet: 
Drei Perſonen. 


Vermiſchtes. 
Ein orkanartiger Sturm hat Freitag Mittag in Metz an 
der Kathedrale einen anſehnlichen Theil der Kupferbedachung des ſüdöſt⸗ 
lichen Langſchiffes losgeriſſen und übereinander gerollt; die Skulp⸗ 


turen ſind beſchädigt und auf das Pflaſter geſchleudert. Das Unwetter | 


dauert an. 


SS 


— 


i Geſchäftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 


Uhren, Gold- u. Silberwaaren⸗ 


jomwich 
optifches Lager und = 
Reparatur Werkſtätte 45 


Bettgeſtelle, 


von der e ee nach 7 8 2 
Mellin⸗Straße Nr. 95 
vis-A-vis der Apotheke ver⸗ 


kgl. bayer. 


9999 
Soeben wieder eingetroffen: 


Glänzendes 
Eine offene Kritik 


Rud. Kraft, 


Der tüchtigſte ſpaniſche Stierfechter Guerrita 
hat während der heurigen Saiſon bislang an 58 Corridas theilgenommen 
und für den Reſt der Saiſon iſt er für weitere 19 engagirt. Für jede 
Aufführung bekommt er 7500 Peſetas, für die 77 wird er alſo die Summe 
von 577 500 Peſetas einſtreichen. Jede Vorſtelluog iſt jedoch mit ver⸗ 
ſchiedenen Unkoſten verbunden, die der Hauptſtierfechter zu tragen hat. So 
muß Guerrita die goldflimmernden Koſtüme, die er und ſeine Akolyten 
tragen, ſtellen und die ganze Quadrille beſolden, ſo daß ihm von ſeinem 
Honorar bei jeder Aufführung nur ein Reingewinn von 4000 Peſ. bleibt. 
Guerrita iſt gleichzeitig Beſitzer einer großen Stierzüchterei in Andaluſien 
und liefert Kampfthiere an die meiſten Arenas Spaniens, Frankreichs 
und Südamerikas. Die Stierzüchterei bringt ihm jährlich etwa 200 000 
Mark ein, Vor einigen Monaten ſchenkte die Marquiſe Della Laguna dem 
Guerrita einen Galamantel aus golddurchwirktem Seidenſtoff, welches 
Paradeſtück unter Brüdern ſeine 6000 Mark werth iſt. Nun wird berichtet, 
daß Guerrita aus den Hörnern des fünften Stieres, den er in der letzten 
Corrida in San Sebaſtian getödtet, ein kunſtwolles Diadem hat ſen den 
laſſen. Dieſes Diadem, mit Brillanten im Werthe von 10 000 Peſetas 
beſetzt, wird Guerrita der Marquiſe verehren. Nur immer nobel! 

Ein Dankbarer (zu ſeinem Retter, der ihn aus dem Waſſer 
gezogen): „Mein Herr, Sie haben ein koſtbares Leben gerettet! Gehen 

ie zum Bankier Roſenhain und laſſen Sie ſich eine Belohnung auszahlen. 
Dieſer Herr iſt nämlich mein Hauptgläubiger!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 4. Oktober. König Carlos von Portugal, der 
morgen früh 6 Uhr in Paris antrifft, wird dem Leichenbegängnis 
Paſteurs beiwohnen. 

Nürnberg, 4. Oktober. In der Verhandlung wegen 
des großen Poſtdiebſtahls von ca. 120 000 Mk. am 23. 
Januar cr. wurde der damalige Poſtpacketboote Zeh zu 11 Jahren 
Zuchthaus ſowie 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Fünf der 
Hehlerei und Begünſtigung Mitangeklagte erhielten Gefängniß⸗- 
ſtrafen von 6 Monaten bis zu 5 Jahren. Die Ehefrau des Zeh 
wurde freigeſprochen. 

London, 4. Oktober. Der Sturm an der britiſchen Küſte 
hat ſich erneuert. Es ſind viele Schiffbrüche vorgekommen, bei 
welchen eine große Zahl Menſchenleben zu Grunde gingen. 
An der Weſtküſte gingen 8 Segelſchiffe verloren. Die norwe⸗ 
giſche Brigg Haabet litt bei Ilfrancombe Schiffbruch. Die Be⸗ 
mannung wurde gerettet. — 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 5. Oktober: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,04 
Meter. — Lufttemperatur + 8 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 
Windrichtung: Südweſt. 


— un 
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Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlandz 


Für Sonntag, den 6. Oktober: Woltig, Regenfälle, milde. Leb⸗ 
hafte Winde. 
Für Montag, den 7. Oktober: Veränderlich, kühler, ſtarker Wind 
Sturmwarnung. 
Haunudels nachrichten. 


Thorn, 5. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter ſchöu 
Weizen matter 126/8 pfd. bunt 1278 Mk. 130 pfd. hell 130 Mk. 
13203 pfd. hell 132 Mk. 1345 pfd. hell und glaſig 13233 Mk. — 
Roggen 12002 pfd. 105 Mk. 125,6 pfd. 108 Mk. Gerſte flau 
feine mehlige Brauw. 125/30 Mark Mittelw. 11015 Mkt. — Erbjen 
ar — Hafer fein weiß 114115 Mark. dunkel, leicht bejegt 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,04 Meter 


5. 


unter Null. 


Schiffsführer. Fahrzeug. | Wahrenladung. 8 von nach 


Angekommen — ſtromauf: 
Kwiatkowski D. „Bromberg“ Güter Danzi b 
Schulz ſen. | D. „Meta“ = * 
Weſſelowski Kahn leer Fordon⸗Thorn. 
Abgefahren — ſtromab: 
A. Küchler Kahn leer Thorn⸗ 5 
Joſ. Gurski | 4 In ee, 
Jeſiorski D. „War ſchau“ 8 Thorn⸗Danzig. 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 


5. 10. 4. 10. 5. 10. 4. 10. 

Ruſſ. Noten. p. Ossa| 220,50 220,30 ment Oktober. 137,— | 137,25 
a ge 219,60 | 219,40 loco in N ' N 146,75 
Preuß. 3 pr. Conſols 100,10 100,10 Ro 2 Der 65,% 66, 
Preuß. 3½ pr. Conſolsſ 108.70 103,70“ Stidbe r 116,— 117. 
Preuß. 4 pr. Conſolsſ 104,20 | 104,20 D 5 115,— 115,25 
Dtſch. Reichsanl. 3% 100,10 | 100,10 Mat * 118,— | 118,75 
Diſch. Rchsanl. 3/% 108,80 | 103,90 [Rü bol: Modems 123 5 124, — 
Poln. Pfandb. 4½% 69,— | 69,10 : November | 114,50 | 115,25 
Poln. Liqui r 67,70 67,60]. Dezember 117,50 | 119,25 
Weſtpr. 3½% Bindbr.] 100,90 | 100,75 Bm Oktober 2 . 

Disc. Comm. Antheilel 281,50 | 234,10 | Sea j 1 4, 
Oeſterreich. Bankn. | 169,80 | 169,90 | Spiritus 50er: loco.] —,— | 53,50 
ag X 70er Oktob 8710 8720 

ober } \ 
Tendenz der Fondsb.]J ſchwäch ſchwld. 70er Dezember 36.90 | 37.— 


Wechſel Discont 3%), Lombard » Binsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
3˙ , für andere Effekten 4% 


weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
preisen unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Pfg. bis 
15 Mk. per Mtr. porto- und zollfrei ins Haus. Beste und directeste 
Bezugsquelle für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. 
Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C“, reden. Zürich 


5 Fabrik-Unlon. 
Königl. Spanische Hoflieferanten. 


SSSSSEI, Frischen Sauerkohl 
ſebſt eingemacht, ff. Kocherbſen offerirt 
(3665) A. Zippan, Heiligegeiftitt. 19. 


Junger träftiger 


ausdiener 


Elend. 


der 9 9 
Verhältnisse unser. Uffstercorps 1,52. gent. Bben wem? sagt 


von die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
2—3 Lehrlinge 


Premierlieutenant a. D. verlangt A. Schultz, Tiſchlermeiſter, 


bauamt I einzureichen. (3721) findet beſtimmt ftutt. (3728) et De 1 Thnrmſtraſſe 6 . 
Thorn, den? i . Preis 1,20 Mk. 23288 traße 6. (3729) 
er agent Seele sz, Otto Themas Walter Lane. Ser innen 
— — —u— _ 5 5 2 5 a 
Irdl. möbl. Zim. 3. verm. Araberſtr. 3, III. Gerichts vollzieher. — ( Sils. ſof. Attpädter Markt K . 


rr a m un. 


555 Hierdurch theile ergebenſt mit, daß ich meine 


— Kalkulation 


25 geändert habe und ſtellen ſich von heute ab die Verkaufspreiſe eoncurrenzlos 
ſehr niedrig. Ich empfehle zum Beiſpiel folgende Artikel: 


NT — — — — . — ——— _ __ _—_ —  —— — . — 
N . 
1000 Ids. beſtes Maſchinengarn Rolle 23 Pf. Mar Hauschild ſchwarz M 4 Pfd. mit 2,30 Mk. Eine Partie Prima ⸗ Qualität couleurte Damen-Zwirn- 
60 Max Hauschild Strickgarn, gebleicht, Eine Partie gestrickte Damen röcke, ſonſt 2,50 jetzt handschuhe Paar 25 Pf. 
x fh M2M2,MEME, MAMA ME 1,60 Mt. Ganz lange Promenaden- und Ballhandschuhe für Damen, 
er pro Pfd. 6g 1,67 1,69 1,72 1,77 1,90 1,95 fl. f. w. Eine Partie couleurte Damenstrümpfe Paar 20 Pf. . Pf. per Stüc 
Ae fi - 1 142 „ eme, . per Stück. 
N Max Hauschild Häkelgarn in Lagen Beſte Qualität Rockwolle, ſonſt 4,00 jetzt 2,80 Mk. Eine Partie weiße, feine Damen- Taschentücher, ſonſt 3,50, 
RU . M 30 M 40 M 50 M 60 Schwarze und couleurte Eiderwolle, Prima Qualität, jetzt nur 2,25 Mk. a 
25 ge 20 Pf. Pf. 24 Pf. 27 Pf. 33 Pf. Pfd. nur 2,50 Mk. 5 .  |Vigogne Normalhemden mit doppelter Bruſt von SO Pf. an. 
N Max Hauschild Häkelgarn in Knäulen „ in allen Farben, ſonſt 3,00 jetzt] Eine 1 7 55 1 wollene Damenstrümpfe, in 
; R . allen Farben à N 
5 As anl. 15 pf. 15 75 1 2 . u. Ein 1 15 e e Farben, Eine eee eee in vorzüglicher Qualität, 
N 3 s . u. ſ. w. on un . i Paar. 


(3701) 


M | 
5 Seglerstr. 5 K 5 1 Seglerstr. © 
7 | 
60. 1 el 30. 


ICH ( EN n 


8 2 8 2) 9 3 Q 8 5 n 
2 — 5 en acer kräftigen o.=sea38 S * 8 0 Artushof . 
terchens zeigen reut an 


i Geſchäfts⸗Eröffnung. ut burn es ee e 
Den vielfachen Wünſchen meiner hochverehrten Kundſchaft der n D i e u Ee b un 8 e Nn Er { [ fl 4 C U ll { ei { 


I 2 r 2 1 Altſtadt und Bromberger Vorſtadt nachkommend, eröffne ich vom finden von jetzt ab 
Heute 


BE | 10. Ottober d. Js. ab eine A regelmäßig el ane De Jeg ee, 
Sonnabend, 5 Hat 288 8% FPiliale = n 8 ßig 2. Selling dert Dirigenten Seren Rieck 
— im Reſtaurant 1 r 2 N ed en Monta Anfang Abends 8 Uh 
„Zum Lämmchen“ 5 X meiner h ; 4 \ U, Eintrittspreis 50 Br j 
Königsberger Rinderfleck, Papierhandlung u. Buchbinderei Abends 8 Uhr e e | 


Frankf. Würſtchen mit Sanerkohl, 5 8 5 Markt im Haufe des Herrn $zezypinski, U im Spiegelsaal d Artushofes 
Ecke Heiligegeiſtſtraße. a 


21 
8595 H. Geelhaar.! Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu f ſtatt. (3654) I k 
en 5 0 wollen, zeichne Hochachtungsvoll ) Der Vorstand 
GE 9E92388388 


Albert Schulz. 


"IB, di gleichzeitig anerkannt 
vorzüglichen billigen Mittagstiſch. 


Konigl. Gymnasium. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, d. 14. Oktober, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr im 
Amtszimmer des Direktors ſtatt. 

Die aufzunehmenden Schüler haben 


Sonntag, den 6. Oktober 1895: 


denten Strrih Colle 


Sonntag, den 6. Oktober or. oon der ga b 

ö Kapelle des Inftr.⸗Regiments. 
Couvert I M. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. | 

Zur Aufführung kommen u. A.: 


1 


PP 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Thorn anzuzeigen, 
daß ich das Reſtaurations⸗Geſchäft 


„Zum Landsknecht“ 


Katharinenſtraßſe Nr. 7 


den Geburts: oder Tauſſchein, den übernommen habe und wird es mein Beſtreben fein den geehrten Herrſchaften Bouillon. Die Dune er 
Impf- bezw. Wiederimpfungsſchein, und mit guten Speiſen und Getränken jederzeit aufzuwarten. Mockturtle-Suppe. „Eine Aa n ji gr; 


wenn fie von einer anderen Anſtalt 


(3725) Hochachtungsvoll 


Fantaſie a. „Cavalleria Ruſticana“. Der 
Ewald Krause. 


Gedämpfte 45 Fee Spargel. Waller: „Mit dem Gürtel, mit dem 


kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 


Dr. Hayduck, * — — — . out En. Schleier“ (Neu). 

(3679) Gymnaſial⸗Direktor. — Mittagstiſch im Abonnement 50 Pfennig Kalbofkieandeanx Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
5 mich SSS SSS Hasenbraten Hiege, 
öhere Mädchenfchule, 1999922595258 = 6 S128 81% 

si Aufnahme neuer Schülerinnen 23 ae le Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem Compot. — - Speise. Donnerſtag, den 10. d. Mis. 


Butter u. Käse oder Kaffee. Aula des Grmaaftums | 
B Aus y g Herr Profeſſor Markull aus Danzig — 
egräbniss-Verein, en 9: 
N öffentlichen Vortr 
2 General Versammlung Een uber Genoſſenſchaft 2: 


tober, rm. von 10—1 Uhr 
in meinem Amtszimmer im Schulge⸗ 
bäude bereit ſein. g 
Frühere Schuleugniſſe, der Impf-, bez. 
Wiederimpfungs⸗Schein und Seitens 
evangeliſcher Kinder der TaufrSchein 


5 ” 6 

Etablissement „Elysium“ 
für eigene Rechnung übernommen habe. Durch vorzüglichſte Speiſen und 
Getränke, ſowie prompte Bedienung werde ich bemüht ſein, mir die Gunſt 
meiner Werther Gäſte dauernd zu erhalten. (3718) 


Thorn, den 2. October 1895. 5 
E. Fischer. 


find vorzulegen. (3724) am Montag, den 7. d. Mts., williger Krankeupflege im Ar, 
1 7 ̃ EV EV EV EVEN Ey a. : e im Krie 
Direktot Pr. Maydorn. Err I Ai er möglian ie 5 
5 j ge z 55 men, ahltei 
Das neue Schnthalblahr 9» e @> Montag, den 7. Oktober 1. Periät der Rehnungs-Weutforen| n den Stand gelegt werden, Meg nen 


6 Uhr Abend 
Gasthaus Rudak. een, isses 


g eigenes Fabrikat, verbunden mit muſi⸗ 

Morgen Sonntag: kaliſcher Unterhaltung, wozu ergebenſt 
Tanzkränzchen einladet E. Krause, Katharin enſtr. 7. 
om: a 7 3 kreuss., v. 360 M 
2 (2754) F. Tews. Pianinos, 1 65 ane 
* ranco, 4 wöch. Probesend. 
run oDavid «> 10 Fabrik Steru. Berlin. Neanderstr. 16. 
prak r uns ir Ein gut möblirtes Zim iſt ſofort zue) Zimm. n. B „ 2. Et. v. 1./10+ 

„ 1. 14 (8781) Koermiethen. E. Sue, Ratharinenftrahe 7. 2 dermieth, 1. Kalligeher, Wähkritr . 
Bent uch Herlag der Rathabuhkruderei rn Lamheah im Ther. 


beginnt den 15 Oktober. Anmel 
dungen baldigſt erbeten. (3706) 
A. Kaske, Schuluotſteherin, 
Altſtädt. Markt 9, II. 


über die Jahres⸗Rechnung prol im Kriege dem Vaterlande zu dienen, 

1894,95. 1 ſondern auch im Frieden bei Unglücks⸗ 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ allen die erſte Hülfe zu leiſten, ins⸗ 

— bann beſondere auch diejenigen, welche bereit 

darauf n kind, ſich der koſtenloſen Ausbildung 
aan nach der Rarte. En m durch einen hieſigen Arzt ſelbſt zu 

e perſönliche Einladung e unterwerfen, werden freundlichſt ein⸗ 
Mitgliedes durch Umlauf We geladen. (3673) 
att . 


| 


— — — — 
Thorn, den 5. Oktober 1895. — — — 
Der Vorstand. Sonntagsblatt „Illuſtrirt 


